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Sport- und Wettkampfklettern

Zum Vorgehen bei
Routensanierungen

Aus den Erfahrungen eines
Führerautors

In letzter Zeit wird erfreulicher-
weise viel saniert: Alte, verges-
sene Routen erwachen aus dem
Dornröschenschlaf, und klassi-
sche Touren erhalten solide
Standplätze. Die Schweiz ist, das
darf man hier sicher sagen, dies-
bezüglich beispielhaft. Sanieren
verlangt allerdings – neben den
dazu notwendigen handwerklich-
technischen Grundkenntnissen –
auch das Wissen, wie eine Route
den Bedürfnissen der Benutzer
entsprechend abzusichern ist.

Der Plaisirkletterer hat die gleichen
Wünsche wie der extreme Sportklet-
terer: Er möchte in der Natur sein,
sich am ästhetischen Bewegungsspiel
des Kletterns freuen, sich fordern
und seine Grenzen kennen lernen. Er
möchte im leichteren Gelände an gut
gesicherten Routen Erfahrungen
sammeln und seine Klettertechnik
verbessern, um schliesslich schwieri-

gere, vielleicht auch weniger gut ab-
gesicherte Routen in Angriff nehmen
zu können.

Absicherungsdefizite bei leichten
Routen

Die meisten der schwierigen Tou-
ren sind sehr gut abgesichert. Aber
bei den leichten Routen besteht oft
noch ein Manko. Viele weisen sehr
weite Hakenabstände auf, oder die
Zwischensicherungen sind in schlech-
tem Zustand, so dass Stürze lebens-
gefährlich sein können. Begeher sol-
cher Routen haben meist wenig Er-
fahrung im Umgang mit mobilen Si-
cherungsmitteln, mit dem Sichern all-
gemein und mit der Seilhandhabung.

Routensanierung will gelernt sein
Auf meinen unzähligen Ausflügen

als Führerautor habe ich schon man-
che Route gesehen, bei der ich fest-
stellen musste, dass im Absicherungs-
bereich einiges schiefgelaufen ist.
Sicher, es gibt keine Vorschriften, wie
man Routen einrichten muss, und es

besteht auch nicht die Absicht, dafür
feste Regeln aufzustellen. Es geht
vielmehr darum, all jenen, die viel-
leicht selber einmal eine Plaisirroute
eröffnen oder eine bestehende Rou-
te sanieren möchten, ein paar nützli-
che Anregungen ohne Anspruch auf
Vollständigkeit zu geben. Trägt nicht
jeder Einrichter gegenüber seiner
Route eine gewisse Mitverantwor-
tung, um allen nachfolgenden Be-
gehern eine möglichst dem heutigen
Sicherheitsstandard entsprechende
schöne Route zu bieten?

Allgemeine Tips zur Routen-
sanierung

Die folgenden Anmerkungen
gelten für Plaisirrouten im Schwierig-
keitsgrad zwischen 4a und 6a.

Welches ist mein Zielpublikum?
Bevor ich mit einer Neutour begin-

ne, mache ich mir Gedanken darüber,
für wen diese Tour gedacht ist oder
wen ich damit ansprechen möchte.
Bei einer Route beispielsweise für
Kinder oder Jugendliche fängt das
bereits beim Zustieg an. Dieser muss
gefahrlos sein und in angemessener
Zeit begangen werden können.
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An den Standplätzen sind
mindestens zwei («norma-
le») Bohrhaken anzubrin-
gen, davon möglichst einer
mit einer grossen Öse.

Standplätze müssen auch
dort mit einwandfreiem
Material versehen sein, wo
das Gelände auf den ersten
Blick gar nicht so exponiert
scheint; am «Liftwing left»
(6b), Engelhörner.
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Homogenität
Die Route sollte möglichst durch-

gehend von gleicher oder ähnlicher
Schwierigkeit sein. Es hat wenig Sinn,
eine 4b-Tour mit einer zwingenden
6b-Stelle zu eröffnen.

Plazierung der Bohrhaken
Bohrhaken dienen auch als «Weg-

weiser». Sie sind deshalb so anzubrin-
gen, dass nach dem Einklinken des ei-
nen der nächste immer gut sichtbar
ist. Zudem sollten beim Einhängen
keine gefährlichen Situationen ent-
stehen, z.B. sollte der Haken nicht für
kleine Kletterer zu hoch oben oder
erst nach – statt vor – der schwierigen
Stelle gesetzt werden.

Der wichtigste Bohrhaken ist im-
mer derjenige nach dem Stand. Auch
diesen müssen kleine Kletterinnen
und Kletterer möglichst früh und
problemlos einhängen können. Da-
nach werden die Bohrhaken optimal
und regelmässig, den Kletterstellen
und der Art der Kletterei angepasst,
gesetzt, so dass gefährliche Stürze
nach menschlichem Ermessen ausge-
schlossen sind. Dabei lässt sich kein
exakter Hakenabstand definieren,
denn jede Route, jede Seillänge und
jede Kletterstelle bringt andere Vor-
aussetzungen mit sich.

In den Schlüsselseillängen der
schwierigen Routen stecken bei-

spielsweise auf 30 m durchschnittlich
7 bis 10 Bohrhaken. In Klettergärten
sind die Abstände zwischen den
Sicherungspunkten meist noch ge-
ringer.

Tips für Routen im Plaisirbereich 
Anzahl Sicherungspunkte

Plaisirrouten sollten mit der glei-
chen Anzahl Sicherungspunkte verse-
hen sein wie schwierige Aufstiegsli-
nien: Plaisirkletterer möchten ja nicht
gefährlicher leben als Extremklette-
rer. An künstlichen Kletterwänden

Sog. Muniringe bieten eine
solide Standplatzsicherung
und haben noch den Vorteil,
dass problemlos mehrere
Karabiner eingehängt wer-
den können; am Südpfeiler
des Glatten, Klausenpass.

Der wichtigste Bohr-
haken ist immer der-
jenige kurz nach dem
Stand (bzw. nach dem
Einstieg). Er muss
auch von kleinen
Kletterinnen und
Kletterern möglichst
früh und problemlos
eingehängt werden
können; in der 6. SL
(6a) der Route
«Alhambra». 

kann; in der 15. SL (6b) der
Route «Alhambra» im
Tessin, einer Plaisirroute
«par excellence».

Die Sicherungspunkte müs-
sen so gesetzt werden,
dass es nicht zu gefährli-
chen Stürzen kommen



Sport- und Wettkampfklettern

sind die leichten Routen auch nicht
weniger abgesichert als die schwie-
rigen.

Abstände
In den leichteren Seillängen kön-

nen die Hakenabstände etwas grös-
ser sein, aber auch hier müssen die
Sicherungspunkte so gesetzt werden,
dass es nicht zu gefährlichen Stürzen
kommen kann (Achtung: bei einem
Hakenabstand von 5 m sind bereits
Stürze von über 10 m möglich!).

Altes Material, Einsatz mobiler
Sicherungsmittel

Bei Sanierungen ist die Route von
altem Material möglichst zu säubern.
Dort, wo ein Klemmkeil problemlos
aus einer Ruheposition gelegt wer-
den kann, ist dies akzeptabel, d.h., es
braucht nicht unbedingt ein Bohrha-
ken gesetzt zu werden. Das jeweilige
Vorgehen ergibt sich dabei aus dem
gebietsspezifisch üblichen Gebrauch
und dem gesamten «Routenumfeld».

Standplätze
An den Standplätzen sind immer

mindestens zwei Bohrhaken anzu-
bringen. Wenn möglich sollte dabei
einer über eine grosse Öse verfügen,
damit mehr als ein Karabiner einge-
hängt werden kann.

Seilzug und Seillängen
Seilzug ist unbedingt zu vermei-

den! Die Bohrhaken sind deshalb
möglichst so in einer Linie zu setzen,
dass beim Einhängen des Seils keine

scharfen Winkel entstehen. Nicht zu
lange Seillängen: 50-Meter-Seillän-
gen sind nur zum Abseilen erwünscht.
Das bedeutet auch, dass bereits beim
Einrichten der Aufstiegslinie an die
Abseilmöglichkeiten zu denken ist
(oft kann über zwei kurze Seillängen
auf einmal abgeseilt werden!).

Routenkreuzungen
Bestehende Routen sollten respek-

tiert und nur dann gekreuzt werden,
wenn deren Verlauf unlogisch ist
oder wenn sie fast nicht mehr began-
gen werden.

Markierung
Das Markieren mit Farbe oder

Spray ist unästhetisch und sollte
möglichst vermieden werden. Möch-
te man einen Routenverlauf verdeut-
lichen, so können vorher (zu Hause)
die Plättli eingefärbt werden. Einstie-
ge sind unauffällig mit dem Routen-
namen anzuschreiben.

Informationen
Wird eine bestehende Route sa-

niert, sollte dies unter den zuständi-
gen aktiven Leuten abgesprochen
werden (Führerverein, Erstbegeher,
Gebietserschliesser usw.).

Material und Befestigungsart
In saurem Gestein wie Granit oder

Gneis sollten rostfreie Anker (HILTI
HSA-KR 10x68 mm) und Plättli ver-
wendet werden. 

Im Kalk ist Inox-Material ebenfalls
vorzuziehen, obschon hier die Le-
bensdauer verzinkter Anker wesent-

lich höher ist als im Granit (7 bis 10
Jahre).

Entscheidend ist, dass die Anker
zäh und biegsam sind, so dass keine
Materialrisse entstehen können (z.B.
HILTI HSA-KA 10368 oder besser
12380). Besonders zu beachten ist
beim Anziehen das Drehmoment.1

Bei Klettergartenrouten oder in
schlechtem Gestein ist sicher Kleben
die beste Lösung (z. B. mit dem HILTI
Hit-150). Dazu ist allerdings eine Kle-
bepistole notwendig. Die Einzelpa-
tronen HILTI-HVU sind für diesen
Zweck nicht geeignet.

Qualität statt Quantität
Leider sind in der Schweiz die

Möglichkeiten zur Eröffnung neuer
und einigermassen gut zugänglicher
Kletterrouten vor allem im Plaisirbe-
reich eher beschränkt. Jeder Routen-
erschliesser muss sich deshalb die
Frage stellen, ob die neue geplante
Route auch tatsächlich für weitere
Begeher/innen interessant sein wird.
Falls dies nicht eindeutig zutrifft, be-
steht die Möglichkeit, von der leider
viel zu wenig Gebrauch gemacht
wird, auf diese Tour zu verzichten un-
ter dem Motto «Qualität kommt vor
Quantität».

Jürg von Känel, Reichenbach ■

1 Die Schraube sollte nicht aus der Vorstellung,
den Sicherungspunkt damit besonders fest
verankern zu können, mit zu grossem
Kraftaufwand angezogen werden, d.h. hier
sind eine gewisse Erfahrung und «Gefühl» ge-
fragt.

Bei der Plazierung der
Bohrhaken ist zum einen
darauf zu achten, dass man
sie gut einhängen kann,
zum andern, dass die Seil-
führung möglichst ideal
verläuft (kein Seilzug):
in der 3. SL der Route
«ll rompighiaccio integral»,
Gondoschlucht.

Foto: Bernard van Dierendonck
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Routenausrüstung –
Ausbildung, Probleme,
Material

Wie aus dem vorangehenden
Beitrag ersichtlich ist, erfordern
Routeneröffnungen wie auch
Sanierungen einige Kenntnisse.
Entsprechend bietet der SAC ei-
nen Hakensetzlehrgang an1 und
stellt in begrenztem Rahmen Ma-
terial zur Verfügung. Ebenso soll
aber auch versucht werden, die
Entwicklung zu verfolgen und
auf daraus sich möglicher-
weise ergebende Gefahren hinzu-
weisen.

Hakensetzlehrgang und auswech-
selbare Bohrhaken

Beim SAC-Hakensetzlehrgang
geht es nicht nur darum, technisches
Wissen zu vermitteln, sondern auch,
das gesamte Umfeld einzubeziehen.
Dies, indem die naturgegebenen Vor-
aussetzungen, die Entstehung und
Entwicklung eines Klettergebiets und
die Art der Kletterei mit berücksich-
tigt werden. 

Vorteilhaft wäre die Verwendung
von auswechselbaren und somit auch
kontrollierbaren Sicherungspunkten,
bei denen alle Teile demontiert und
aus dem Fels entfernt werden kön-
nen. Solche Bohrhaken hätten den
Vorteil, dass sie sich periodisch auf ih-
re Funktionsfähigkeit (Festigkeit)
überprüfen liessen. Das Bohrloch
bliebe unversehrt und könnte wieder
verwendet werden.

Sanieren und informieren
Auch moderne Sicherungspunkte

können nie hundertprozentige Si-
cherheit bieten, schon deshalb, weil
die Materie Fels so unterschiedlich
beschaffen ist, dass man sich immer
wieder mit neuen und überraschen-
den Ergebnissen bzw. Gefahrenmo-
menten konfrontiert sieht. 

Gewiss ist jede neue Haken-Gene-
ration um einiges sicherer als die vor-
angehende. Entsprechend ist es wich-
tig, alte Sicherungspunkte durch
neue, zuverlässigere zu ersetzen. Es
wird in Zukunft jedoch unerlässlich
sein, alle Sicherungsmittel im Auge
zu behalten und beobachtete Vor-
kommnisse zentral zu melden, um
gegebenenfalls reagieren zu können.
Den Autoren dieses Berichts sind
zwei Routen bekannt, in denen sich
Bohrhaken von Hand herausziehen
liessen! 

Handlungsbedarf besteht natür-
lich nicht nur bei den Top-Touren,
sondern auch bei den sogenannten
Plaisirrouten. Im «Plaisirbereich» sind
die Felsoberflächen aber meist besser
strukturiert, d. h., es finden sich mehr
Risse und Sanduhren. Daraus ergibt
sich gelegentlich die Frage, ob solch
natürliche Strukturen in Zukunft
nicht vermehrt zum Legen eigener
Zwischensicherungen zu nutzen sind. 

Unterstützung von Routen-
sanierungen

Bis 1998 hat die Sportkletterkom-
mission mit der Abgabe von hoch-
wertigem Hakenmaterial und Zu-
behör zur Sanierung von Sportklet-
tergebieten beigetragen. Inzwischen
ist die Sportkletterkommission im
Rahmen einer Umstrukturierung
des Alpinismusbereichs aufgelöst
worden.

Hilfe bei Sanierungsvorhaben wird
jedoch erwartet und entspricht ei-
nem breiten Bedürfnis, was zahlrei-
che Anfragen und Begehren aus der
ganzen Schweiz beweisen. Gesuche
um Abgabe von Hakenmaterial für
Routensanierungen können weiter-
hin an Robert Rehnelt2 gerichtet wer-
den. Abgegeben wird nur Hakenma-
terial für Routen in vielbegangenen
Sportklettergebieten. Eine finanzielle
Unterstützung ist aus organisatori-
schen Gründen leider nicht möglich.

Robert Rehnelt, Biel, und
Peter Schild, Bern  ■

1 Der Kurs «Hakensetzlehrgang/Routensanie-
rungen» (9209 D/F) findet am 5./6. Juni 1999
statt (vgl. SAC-Jahresprogramm 1999). Neuer
Anmeldeschluss: 31. Mai 1999

2 Robert Rehnelt, Mittelstr. 41, 2502 Biel,
Tel./Fax 032/342 43 83
Für Französischsprachige: Christophe Girardin,
rue H.-Dunant 1, 2504 Bienne,
tél. 032/342 23 89

Zu Sanierungs-
zwecken abgegebe-
ner Klebanker
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Montierter Kleb-
anker. Das richtige
Setzen und Befesti-
gen solcher Siche-
rungspunkte erfor-
dert gewisse Vor-
kenntnisse, der
Besuch eines SAC-
Hakensetzlehr-
gangs bietet dazu
die besten Voraus-
setzungen.


